
„Froh sein über jede Überschwemmung“
Gut 80 Interessierte verfolgen Expertenvorträge zur Frage „Wie geht es unserer Wümme?“

nicht mehr, und naturnahe
Entwicklung vor allem im
Schutzgebiet habe die Arten-
vielfalt erhöht: „Wir haben
hier wieder Lachs und Meer-
forelle, Otter und Biber, aber
auch Kranich, Wachtelkönig
und Bekassine.“

Die Bedeutung der Wieder-
vernässung von Mooren als
wichtige Wasser- und CO2-
Speicher wurde mehrfach be-
tont, und die fischfreundli-
chen Sohlgleiten wurden
ebenfalls erwähnt. Auch Röh-
richtbestände nähmen seit
Jahren zu, sagte Arkenau. Lu-
cas Joost, junger Gewässerko-
ordinator beim Unterhal-
tungsverband, steuerte weite-
re interessante Ideen zur na-
turnahen Ufergestaltung bei,
die das Strömungstempo ab-
mildern könnten.

Heftige Kritik an fehlen-
dem Engagement des Nach-
barkreises Rotenburg in Sa-
chen Flussgestaltung kam
aus dem Publikum von Ralf
Gerken, wissenschaftlicher
Mitarbeiter des Fischereilan-
desverbands. Während bei
Scheeßel die Wümme noch
natürlich mäandere, komme
es danach durch starke Strö-
mung am begradigten Lauf
zu verstärkter Tiefenerosion,
die sich auch auf benachbarte
Abschnitte schädlich auswir-
ke, so Gerken.

Erich von Hofe betonte da-
raufhin die Bedeutung guter
Zusammenarbeit und Ab-
stimmung zwischen allen
Landkreisen an der Wümme.
Auch Bremen sei einzubezie-
hen.

Wenig Hoffnung machte
Puvogel Bootsbesitzern im Fi-
scherhuder Ortskern, die we-
gen hoher Heidesandablage-
rungen den Fluss kaum noch
nutzen können. Erneut tief
auszubaggern wie früher, sei
heute wegen starker Beein-
trächtigung der tierischen
und pflanzlichen Unterwas-
serwelt nicht mehr genehmi-
gungsfähig, so der Verbands-
vorsitzende. Den Einbau ei-
nes Sandfangs hielt er hinge-
gen für machbar.

werde als vergleichbares Ex-
trembeispiel meistens nur
das Jahr 1959 erwähnt. „Wir
müssen dringend handeln“,
mahnte Puvogel.

Dass schon viel in Sachen
Naturerhalt passiert sei und
das Landschaftsbild an der
Wümme heute besser ausse-
he als in den 80er-Jahren, hob
Naturschutzfachmann Arke-
nau hervor. Nicht nur die Zei-
ten „kahl rasierter“ Ufer sei-
en vorbei. Auch den schnur-
geraden Flussverlauf gebe es

Seite sei der sandige Einzugs-
bereich der in der Lünebur-
ger Heide entspringenden
Wümme Grund dafür, dass
Regenmassen rasch ohne grö-
ßere Wirkung versickerten.

„Das letzte gefährliche
Hochwasser hatten wir im
Sommer 2002“, erinnerte
sich Puvogel. So viele trocke-
ne Sommer in Folge wie
2018, 2019 und jetzt 2022 ha-
be er jedoch in seiner Zeit an
der Unterhaltungsverbands-
spitze nie erlebt. Von Älteren

Außerdem macht dem in
Borgfeld wohnenden Exper-
ten der durch Weservertie-
fungen verstärkte Tidenhub
Sorgen. In der Wümme, die
in die Weser mündet, führe
das zu Wasserstandsdifferen-
zen von bis zu drei Metern,
während sich früher Ebbe
und Flut nur mit 50 Zentime-
tern Unterschied ausgewirkt
hätten. Eine bereits fest ge-
plante neue Weservertiefung
gelte es zu verhindern, so
Schirmer. Auf der anderen

mit transportiert, und diese
natürliche Bewässerung sei
grundsätzlich zu begrüßen,
stellte Schirmer fest. Er ist als
Deichhauptmann für die
rechte Weserseite Bremens
auch für den Flusslauf der
Wümme vom Hexenberg bis
zur Borgfelder Wümmebrü-
cke zuständig. Hochwasser
werde es wegen des Klima-
wandels aber immer seltener
geben, viel häufiger dagegen
niederschlagsarme Perioden,
prognostizierte Schirmer.

VON HEINRICH LAUE

Fischerhude – „Eigentlich soll-
ten wir froh sein über jede
Überschwemmung, die die
Wümme noch zustande
bringt“, findet Deichhaupt-
mann Dr. Michael Schirmer.
Ende Februar war der Fluss
wieder über seine Ufer getre-
ten, und Landstriche wie et-
wa in Posthausen-Wümmin-
gen standen unter Wasser.
Im heißen und trockenen
Sommer folgten dagegen ex-
treme Niedrigststände. „Wir
konnten kaum noch aufstau-
en, weil schlicht nicht genug
Wasser da war“, schilderte
Carsten Puvogel die Lage. Der
Fischerhuder Landwirt ist seit
1995 Vorsitzender des Unter-
haltungsverbands Untere
Wümme und des Wümme-
Wasser-Verbands.

Als dritten Experten am Po-
dium begrüßte Erich von Ho-
fe, Grünen-Kreistagsabgeord-
neter und Vorsitzender des
gastgebenden Ottersberger
Klimaschutzvereins Ikeo, am
Montagabend im Fischerhu-
der Buthmanns Hof Thomas
Arkenau zu der Veranstal-
tung „Wie geht es unserer
Wümme?“. Neu-Ruheständ-
ler Arkenau war seit 1985 Lei-
ter der Unteren Naturschutz-
behörde beim Landkreis Ver-
den und maßgeblich an der
Vorbereitung und Umset-
zung des 700-Hektar-Natur-
schutzgebiets „Fischerhuder
Wümmeniederung“ betei-
ligt. Gut 80 Interessierte ver-
folgten den Vortragsabend.

Weitgehend einig waren
sich alle darin, dass die Was-
sermengen der Wümme
übers Jahr gesehen gleichmä-
ßiger verteilt sein müssten.
Ein Teil des Winterwassers in
den Sommer hinüber zu ret-
ten, nannte Schirmer als er-
strebenswertes Ziel. „Der
Wümme geht es gut, wenn
sie genug Wasser hat“, beant-
wortete Puvogel knapp die Ti-
telfrage der Veranstaltung.

Wenn der Fluss über die
Ufer tritt und „seine Auen be-
sucht“, würden Nährstoffe

Überschwemmung Ende Februar in Wümmingen auf den Grünflächen der Wümme-Aue nahe der Autobahn. Im trocke-
nen Sommer 2022 sank der Wasserspiegel des Flusses dann auf einen rekordverdächtigen Minimalstand. ARCHIVFOTO: LAUE

„Wir müssen handeln“: Carsten Puvogel, seit 1995 Vorsitzender des Wümme-Unterhal-
tungsverbands, bei seinem engagierten Vortrag in Buthmanns Hof. Thomas Arkenau,
langjähriger Leiter der Landkreis-Naturschutzbehörde, Moderator Erich von Hofe und
der Bremer Deichhauptmann Dr. Michael Schirmer (v.l.) hören zu. FOTO: LAUE
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